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Das Kloster 1S@eNTIS VO Ausgang des
iMıttelalters hıs ZUu ode des Abtes Christian VO  ®

Castelberg, 1 584
Von Joh 1n aAM C stud e0. AUS Brigels (Graubünden)

(Fortsetzung ZU eft I1 1898 Z 22.2€)
44 Capitel

AD Andreas de Falera,
Die durch das Ableben des Prälaten Brugger entstandene

Sedisvacanz benutzten vorab dıe Disentiser (Conventualen ZUr Anuf-
stellung G1Er ahleapitulation Von 19898 sollte der Abt keinen
Professen aufnehmen dürtfen ohne Wiıssen un W ıllen VO  wn Prior
und Convent SOW1® VOL AÄAmann und ath Disentis ; ebenso
sollte dıe Ernennung des Kellermeisters un der Diener die
Zustimmung der genannten gebunden SC1I1. iese Bestimmungen
wurden VO: Convente dem Magıstrat unterbreıtet und S1ie Ver_r-
dıenen besondere Hervorhebung, we1l WIL hler Convent un
Magistrat SCHMLEINSAM handeln sehen ZUr Kınschränkung der Macht-
sphäre ‘ des Abtes

Unter olchen Umständen bedurfte 65 Al der Spitze der
Ablte]1 Mannes, der miıt Klugheit und Gewandtheit Knergı1e
und Entschlossenheit verein1g2te Der neugewählte Prälat Andreas
de Falera War {iromm verständlg, guten Wiıllens : un: mochte
ıhm für dıe bewegten dreı ersten Deeennien des Jahrhunderts
EINISETMASSCH die erforderliche aussergewöhnlıche Thatkraft ab-
gehen, ersetztedies SCIN vertirautfer Freund, der energischeAbt
Theodor Schlegel VOo  } St. Luzi Chur, dessen Rathschläge er

iIreu befolgte.
Ueber das Vorleben des Prälaten Andreas, W16e überhaupt

der me1lsten Disentiser Aebte dieses Jahrhunderts, enthalten die
Quellen keine oder NUur spärliche Notizen. dr laA“

q | d, W1€ Bundı und Stöcklın ihn mıiıt vollem
Namen bezeichnen, entstammte HET Bauernfamilie auf.dem Hof
Clavanıev bel Disentis. Er trat sehr. wahrscheinlich un Abt
Johann Schnag den Klosterverband;: beim ode aesAbtes

Brugger zählte A den ältesten Mitgliedern des Convents.
Angeführt 1 dem Appellationsurtheil vomJahre 1900 abgedruckt hbe1

Decurtins, Bundi, Beil D 541
Bundıi, F 859 Breve Chron. Q Fıchhorn, 248; Van der eer,

Ylanz
_ Falera ist. die ätoromanische Bezeichnung ur  33 Fellers, das anmu  ige orf ob

In unserem ist das Wort nicht Orts- sondern Geschlechtsname.
Eichhorn und Van der Meer bezeichnenAbt Andreas A, ausdrücklich als
»Disertinas«. Das Geschlecht de Falera wırd allerdings ursprünglich gleich-

rte herrühren, AUS welchem fruherer Zeit ausgewandert ist Im
Jahrhundert: reiien V1ır elinen Ulrich de Falaira als Zinsmann des Bischofs

1m Prätigau. V Mohr, Die Urbarien: des Domcapitels ZAUu Chur, S U;
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Obscechon Andreas de Falera hbe] der Abtswahl 2R

Aprıl 119 uUuAXs ZU erstenmal entgegentrıtt INUSSeN WILr
doch ohne Z weiftel nebst dem Alter auch persönlıchen Verdiensten

zuschreıben, dass die Neuwahl auf ıh fiel und nıcht auf den
durch Tüchtigkeit und Lebenswandel hervorragenden Prior Johann
Sigler AaUS Feldkirch Zudem dürfen WIT annehmen. dıe Kıgen-
schaft Andreas alg Landeskınd Se1I be]l der Wahl mehr oder
minder Betracht gekommen zumal da dıe Lage der
Verhältnisse uns die Vermuthung aufdrängt die I)ıisentiser Obrig-
e1t habe dabei, auch 19808  _ indıreet Einfluss ausgeübt Den
W ahlaect vollführten die dreı Conventualen Johann Sigler, Johann
Bundı und Jodokus Kreyer !) untfer dem Vorsıtz des 11112 Namen
des Bischofs Paul Zuegler anwesenden Domdecans VON Chur
Derselbe geschah nıcht durch geheıme Stimmabgabe (serutınıum)
sondern dadurch dass die W ähler eiNSUUMM1S und often sich auf
den genanntien einıgten Die Bestätigung un Weıihe VO eıten
des Churer Bischofs erfolgte bald darauf

Aus dem Umstand dass beı dieser Wahl drel (Conven-
tualen mıtwırkten dürfen WITLT kemeswegs en Schluss zıehen,
dass der ( onvent damals blos AaUuUSs diesen bestanden habe Denn

WIL oben gesehen,°) zählte das Capıtel Jahre 1506 och
wenıgstens oder Mıtglieder mehr, wohel die Annahme kaum be-
rechtigt 1ST, ass alle 11l dieser kurzen Zwischenzeıt m1T 'TFod ab
SCZANDEN wäaren. Zudem steht fest, dass der spätere Abt;
Martin inkler schon damals im Kloster sıch befand, da Cr, WIe
Stöcklin berichtet das W ahlinstrument mıiıt unterzeichnete. W enn
WIF eirac ziehen, dass dieser eıt; manche oberländischen
Pfarreien 190081 Conventualen besetzt areh, dürfte dıe Wahl
VO  — 15192 vielleicht dadurch erklären SCHIL, dass _ damals NUur
noch die rel genannten Kloster sıch aufhielten, oder aber
dass die Wahl, WIC eanonisch zulässıg un!: auch anderswo
vielfach öblich. War, VO1L vornherein ungeraden Zahl VON

W enigen überlassen wurde.®)
Die ıtt Dis Nr 74 und darnach Mohr, Keg Dıiıs Nr 26  Jg nenNnNnNern

Jetzteren Jodokus Dreyeı Da 11 US! CII Schreibfehler des Copisten vorliegen ;
enn wohl nN1C. anders denkbar, als dass dıeser identisch sSe ] mi1t dem
uınftfer der Kegierung des es Andreas hervorragenden Jodokus KTeyer,; der
später /AIBk Prälatur berufen wurde.,

1VO VOCIS oraculo et. per 141 inspıratıonıs Spirıtus Sanceti. 110 Dıs Nr Za
Vgl Heft IL 219
Zwischen 1506 4: 1512 nd wahrscheinlie. Arbogast Schanzer und

15142 ist (Ulrich Wıllı gestorben ; ersterer Wr 13506 Prıior, letzterer 1907
Johann Sigler. Reg Dıis. Nr. 260, 263; 265

° Bei Van der Meer, 95
Vgl Kiem, Abtei Muriı 341
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Des Abtes erste Amtshandlung, WOV OIl WIL unterrichtet sınd
zeugt VON sSec1ıNler SorYe für die Wahrung der Klosterinteressen
Die erwähnte VO französıschen König als Herrn ZU Mailand
dem Stifte zucgesicherte Pensıon seheılnt nıcht 1L INer SCHAaU ent-
richtet worden /A SeIN Nachdem DU 11 Juniı 5192 dıe schwel-
zerıschen un bündnerischen W affen der Herrschaft der Franzosen

OQberitalien vorübergehend Cr“ nde gemacht ersucht der
Disentiser Prälat die Jetober darauf Z Zürich VeO.
sammelten eidgenössischen Stände, hm be]l der Kıntreibung eijner

Forderungen behilflich SCe1IMN wollen Diese Bıtte wıird hbe1 der
kurz darautf durch die Fıdgenossen vollbrachten Kınsetzung
Maxımilian Sforza alland ohl auch berücksichtigt
worden

_ Günstiger noch W  C  b  AL der Augenblıck, als Jahre später nach
der verhängnisvollen Schlacht bei Marignano den Sftorza 11n
höchsten (Grade daran gelegen War, die vielumwor benen Schweizeır
un Bündneı auf ihrer Seıite ZUuU erhalten, bezw ur sıch SC
WINLDEN Des maıiländischen Herzogs Bruder, ohann Paul Sforza
gab hel sSe1iner Anwesenheıt Chur auf dıe Interpellation des
Abhtes ınftfer dem September 15 dıe schriftliche Zusage, Gx
solle ıhm dıe Pensicn VO  Ta 100 Golddukaten, 111 deren Besıtz Gr

„ Vl und Jange SCrFaUuNE eıt als schler keınen Menschen
denken mogen.“ SECWESECN sCe 1 ” CWISEN Zeıiten bezalt un ent-
richt werden sampt Abzalung der ausstehenden verlegen
Pensionen, weilche ıshera unbezalt Zı SCeIN redt Kerner solle

1es rüher der Kall WESCNH das erstie Herzogthum
Mailand yYacan werdende Benefiei1um, „ S0 hundert oder mehr
Dugaten nkommens Natı dem Abte verliehen werden.

b dieses Versprechen be1 dem bald darauf-AU gunstien
FErankreichs erfolgenden Umschwung in der Schweiz (ewige
Rıichtung VO thatsächliche Folgen gehabt habe, |ässt siıch
bezweifeln Offenbar handelte sıch 90881 die nämliche Angelegen
helt, als der Abt noch 15721 sıch veranlasst sah, auf Tag-
Ssatzung ZU Bern. Jun1ı SCHANDALEN Jahres, verschiedene
Forderungen 2881 den Grandmaıitre vorzubringen, mıiıt deren weıterc
Er edigung die nach Frankreich abgehenden Boten beauftragt
wurden. Der unmittelbar vorher (Maı 1521) mıt Frankreich e1N-

Kıde Absch. Hr 657
1C.  orn, Ep Cur. o Prob Nr 130 ; Vgl Syn Reg.

Disentis N: ©  ] ist; darnach ZUuU berichtigen, owohl W as die Höhe ler Pension
etrı  'g welche sammt em Benefieium 200 Dukaten beträgt, als bezüglich des
ersehens 1l der Datierung n Schlusse des Regests.

Kide. Absch L  9 Als Maılan ach dem ode des letzten
Sfiorza An cdie Krone Spanien am 1385 War diese gerecht dem Stifte
Disentis Jährlich 50 Dukaten zukommen Zzu as:  S  S|  en Eın gleiches that Oesterreich
als Inhaber des erzogthums ser bıis Zu Jahr 1797 obgleich dıe
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DE  n Alhanz schloss S1CHh auch der STAUC Bund ährend
dıe beiden anderen Bünde erst “ Jahre später nachfolgten

Abt Andreas mochte diese Angelegenheıit mı umsomehr
Ernst betreiben, weıl gerade damals die oth des Stiftes STOSS
V A Im Jahre 1514 brannte nämlich das Kloster hıs autf den
Grund ah Das Feuer brach der Werkstätte e1INES Handwerkers
AUS, und erfasste n Schnelligkeit das (+ebäude. uch die
neuerbaute Kırche des Martın hel diesem Tage bıs 4uf
dıe Saeristel 111 I'rümmer. Letztere konnte gereite werden nd
damıt der ZrÖSSte 'Theıl der ansehnlichen un: wertvollen kirch-
liıchen Geräthschaften, ()rnamente un KRelıquien Abt Andreas
nahm den Wiederaufbau sofort Al die and ohne el die
anderen Aufgaben Se11€eSs Amtes ausser Acht lassen

Im Jetober 1514 verfügte er sıch eıgener per nach
Innsbruck ZU alseı Maxımilian, der ıhm ınfier em I5 SC

Ylonats und Jahres alle Rechte und Privilegıen des
Stiftes bestätigte un den Blutbann über SEeE1IN Herrschaftsgebiet
alg Reichslehen verlıeh Der Abt besass jedoch dıe Macht nıcht
dem kaıserliıchen Dıplom atuch die gehörige Nachachtung An V  —
schaffen Im Gegentheil das Hochgericht Disentis benutzte dıe
durch en Brand erschütterte Lage der Abtel, Forderungen
gegenüber derselben geltend machen. Immer deutlicher zeıgt
sıch be]1 ersterem das Bestreben, nıcht blos das frühere

sondern auch förm-hängigkeitsverhältnis ZUuU lösen. -
liche Vormundschaft über das Stift sıch aNZUEISNEN, Durch
öffentlichen Beschluss wurden nunmehr die Klostergüter der
allgemeinen Steuer unterworfen, Kauf ınd Verkauf, dıe Ver-
leihung Von Lehen, die Aufnahme Novızen und Professen,
SOWI1 dıe Krnennung des Keliermeisters von der Zustimmung der
Obrigkeit abhängıig erklärt.

Der Abt erhob darüber Beschwerde VOL em „unparteilschen“
Gericht W altensburg, erhielt aber hier ungünstigen Bescheid.
Darauf appellierte „mit erlobten Fürsprecheren“ tto
VvVon Capol, Ammann F'lıms, das Bundesgericht, welches
11 seliNner ordentlichen Frühjahrssitzung VAH Truns [018001 April
Landschaft mellına, woher die Abgabe herrühren durfte, 388l Piemont abgetreten
1atte. Von da R8l hörte YTOLZ der wiederholten Bemühungen des infolge
Brandunglückes (1799) hart bedrängten Stiftes £  4S Jahrgehalt auf. D s
Nr. 129, Anm.

Juorta Mem 215 Kıchhorn, 248 Grosse Ueberschwemmungen 1111

Blegnothal, welche dıe ausgedehnten dortigen Besitzungendes Stiftes Arg be-
schädigten, verschlimmerten noch die Lage desselben. Syn S56

Syn 8D, Van der eer, Vom Sept 1514 bis ZU IN arz
151  5 hielt sıch damals der Kaiser Z Innsbruck auf. F Stälin, Aufenthaltsorte
Maximilians 12 } Forsch Deutschen esc L, 37
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154174 das rühere Urtheil eLwas zugunsten des es modiheiljerte.
Die Novizen- und Professenaufnahme mÖöge dem Abt unNn: Convent
freistehen, allerdings, w1e der Chronıist dabel bemerkt, „gleichsam
AUS (Gunst un! Gnade der UObrigkeit. “ KHür dıe alten Besıtzungen
des Sstiftes solle die Steuerfreiheit weıter bestehen, nıcht aber für
dıe neulich hinzugekauften Güter nd Zanse desselben. auf und
Verkauf SOWI1eE Verleihung ÖN Erblehen aollen die Zu-
stimmung VON Ammann un ath gebunden Se1IN. Die Vergebung
anderer Lehen wurde dem Abt zugestanden hıs auf die Dauer
VO 12 Jahren, und nıcht ber dıe Lebenszeıt des jeweıligen
Abtes hıraus. IDıie Krnennung des Kellermeısters soll geschehen
durch den Abt, den Ammann un: ZWel „ehrbare Männer AUS

dem Rat“ Zı Disentis.
Sehr bezeichnend für die Art und W eıse. wıe das och-

gericht 1ın den Ansprüchen gegenüber em Stifte immer weıter A

gehen WEI1SS, ist. die Angelegenheıt bezüglich des Empfanges der Re-
galen, welche beiım nämliechen Anlass VOL den Fünfzehn ZUI Sprache
kam Wır haben gesehen,°) ass das Hochgericht seıt 1479
den Regalıen dıe Hälfte VO (4ewımn und Verlust besass. Dagegen
argumentierten DU dıe Disentiser, „SY werend nıt darwider, dass
S den halben theıl der regalien hetten, aber des kostens des
empfachens vermeıntet SY;, WeNn e1InNn keyser mıiıt tod abgieng, dan

werend S nıt darwıder, die mıt einem herrn Z empfachen
un:! des empfachens halben kosten ZU Lragen, WEeN aber ein Abt
ojenZe mıt tod, s () blib allwegen eın yme1ind, vermeıintend an
nıt schuldig se1IN empfachen.“ Das Bundesgericht bestätigte
das Urtheil, das bereıts Waltensburg gefällt worden War, C
solle fürderhin beı der bısherigen Praxıis bleiben : „als di €es zu
schulden kem Z empfachen, sollent allwegen bed theil auch mit
einander empfachen, dan muüge eın herr zu Tisentis reiten mıt
pferden, wl1ıe seiner gnaden zZImDt 1ın seiner gnaden kosten, und
die VO  — gemelter gemeind, N also Zzu valle kombt, e1in
erbarn Boten mıt eınem Knecht darzu verordnen, und die also
aıt einem herrn sechicken in iren kosten, und wWwWAas kosten des
empfachens halb darauf Z ÄL, soll jeder theil halben kosten Lwragen,
als dik schulden kombt Zı guten treuen ohngeferd.“*) _. 37'9 _“  1517 das frühere Urtheil etwas zugunsten des Abtes modificierte.  Die Novizen- und Professenaufnahme möge dem Abt und Convent  freistehen, allerdings, wie der Chronist dabei bemerkt, „gleichsam  aus Gunst und Gnade der Obrigkeit.“ 1!) Für die alten Besitzungen  des Stiftes solle die Steuerfreiheit weiter bestehen, nicht aber für  die neulich hinzugekauften Güter und Zinse desselben. Kauf und  Verkauf sowie Verleihung von KErblehen sollen an die Zu-  stimmung von Ammann und Rath gebunden sein. Die Vergebung  anderer Lehen wurde dem Abt zugestanden bis auf die Dauer  von 12 Jahren, und nicht über die Lebenszeit des jeweiligen  Abtes hinaus. Die Ernennung: des Kellermeisters soll geschehen  durch den Abt, den Ammann und zwei „ehrbare Männer aus  dem Rat“ zu Disentis.?  Sehr bezeichnend für die Art und Weise, wie  ’ das Hoch-  gericht in den Ansprüchen gegenüber dem Stifte immer weiter zu  gehen weiss, ist die Angelegenheit bezüglich des Empfanges der Re-  galien, welche beim nämlichen Anlass vor den Fünfzehn zur Sprache  kam. Wir haben gesehen,%) dass das Hochgericht seit 1472 an  den Regalien die Hälfte von Gewinn und Verlust besass. Dagegen  argumentierten nun die Disentiser, „sy werend nit darwider, dass  sy den halben theil der regalien hetten, aber des kostens des  empfachens vermeintet sy, wen ein keyser mit tod abgieng, dan  so werend sy nit darwider, die mit einem herrn zu empfachen  und des empfachens halben kosten zu tragen, wen aber ein äbt  gienge mit tod, so blib allwegen ein gmeind, vermeintend dan  nit schuldig sein zu empfachen.“ Das Bundesgericht bestätigte  das Urtheil, das bereits zu Waltensburg gefällt worden war, es  solle fürderhin bei der bisherigen Praxis bleiben: „als' dik es zu  schulden kem zu empfachen, sollent allwegen bed theil auch mit  einander empfachen, dan so müge ein herr zu Tisentis reiten mit  pferden, wie seiner gnaden zimpt in seiner gnaden k05te„n,;\ufi&  die von gemelter gemeind, wan es also zu valle kombt, ein  erbarn Boten mit einem Knecht darzu verordnen, und die also  mit einem herrn schicken in iren kosten, und was kosten des  empfachens halb darauf gät, soll jeder theil halben kosten tragen,  als dik es zu schulden kombt zu guten treuen ohngeferd.“*)  Um dieselbe Zeit wurde, den Verhälth‚issen\fén"os?‘p—_re'che‘riäv,  dem\ Kloster ein H ‘o‘f me i ster oder K.M3 tY o gt (é;';lael V pgqefe;‘:j;uä)  S  1) tamquam e  x gratia et bene%—icif) ma.g13tratus Emhlmrn‚ 240; Van der  Meer, 87.  A  ?) Urk. abgedr. bei Decurtin  6 Bn DAl D O p 3E IR ENEL Brews  Chron., 22; Eichhorn, 240; Van de  wichtige Rechtsspruch.  r Meer, 87 In Iflo‚h1'5‚; 3eg. V. l?iä. fehlt dieser  3  S  3) S: oben H. II  219  :4) Bundi, Beil‚ 1I. 1 _c‚‘l P 543.Um dieselhbe Zeıt wurde, den Verhältnissen entsprechend,
dem Kloster eın ofm oder Kas tV og (aulae praefectus)

tamquam gratia ei beneficio magistratus. Eichhorn, 240;; Van der
Meer, 87

Urk abgedr. bel DecurtinS, Bundi ; Beil. I. C 541 ff. : vgl Breve
Chron., Z  , Eichhorn, 240 ; Van de
wichtige Rechtsspruch.

Meer, S{ In Moh_rs_„ Keg. V, Dis fehlt dieser

obenn9
Bundi, Beil. 543
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autoetrojert Als erster 111 diesem mite trıtt Konrad O: 41
Lombris entgegen 111 eıINner Urkunde VO Jahre ES2D durch
welche A bt; Andreas SCMEINSAM mi1t dem derzeıtigen Ammäann
(}+audenz VO Lombriıs, dem Bruder des vor1seh Meierhot
Z Medels Petrus Martinet CeCW1LEeMN Erblehen übergibt
Damıit Wr dıe Bevormundung des Stiftes durch das Hochgericht
SOZUSAaSCH e11e vollendete ; Ja alle wıichtigeren Schritte des
Abtes dıe Zustimmung VO  — Ammann ınd Rath gebunden

Unterdessen hatte dıe VON Zürich ausgehende Lehre
W  ltere Kreise erfasst und mıt raschen Schritten auch der

Bündnergrenze sich vyenähert Veberhaupt machen WITL dıe Wahr:
nehmung, dass Zürich durchweg Seıin Blieke anf den ()sten
gerichtet hält. Gegensatz Berns Politik 11 Westen, waobel
besonders die gänzliche Protestantisırung (4/raubündens und des
Wallis qls 1 Hauptziel der beiderseltigen Bestrebungen erscheinmen
inusstfe. um dadurch die kathohschen rte Au isoheren und on
allen Seıiten umschliessen. Zwinglı verdankt bekanntlich
verhältnısmässig schnellen KErfolge nıcht A0 geringsten Theıl
dem demokratıischen Charakter SsSC1IHECT Lehre Indem diese em
Volke Krleichterung der Lasten versprach fand s1e he]1 ı1ıhm
willigen Fangang Das soc1lale Moment steht 1112 V ordergrund
das relig1öse 1USS vielfach bloss als Ktiquette und als Mıttel ZUIN
Zwecke diıenen. Das olt Vvon der S0S. Reformation ı allgemeınen
un besonders VonNn Zwingli, der mehr Pohtiker als T’heolog WAar.

(+anz richtig erkannten enn auch diejenıgen ÖOrte, denen
‚wis. 11t. der Krhaltung des alten Glaubens ernNst WAar, dass
der relig1ösen Revolution erfolgreichsten begegnen könne
durch kluge Berücksichtigung der soecl1alen Aspiırationen un
Forderungen des Volkes. So entstanden dıe Ddarganser Artıkel
1525 (138 Mandat VO (+lauben Juli 1525 theilweise
ähnlichem Inn ist, aquch der erstie lanzer Artikelbrief VO

Aprıl 1524 aufzufassen. Letzterer richtete sSein Spitze
dıe Vorrechte des Bisthums. traf aber gleichzeltig auch die
Klöster. Abt AÄAndreas VO Disentis, der wahrscheinlich dabe1

Urk L11 bısch Archiv ur, Die ynopsıs (und nach ihr Reg
Dıis N 1ı Ar1) nennt ITTISeTrWEISE Konrad VO.  b Lombris als derzeitigen mmann
Die OL Lombris sınd e1iNn altes, isches Geschlecht das 111 de1ı Geschichte

des ohberen Bundes i hbedeutende Rolle gespielt hat Ihr ursprungliıcher
Lumbrein Lugnez Den genannten Konrad reffen WILE AIl 26 Jun1 1529

als Abgeordneten des en Bundes beı der Abschliessung des ersten and-
{redens Kıdg SC und 1534 a  als Landrıichter Urk heı
W agner, Kechtsq. 174)

Jecklin, Urkunden, Nr ıdg SC E . 407
Vgl Art. Zum vierden, S ist. ouch u ordnung, W en priester

98 pundten abstırhbt das an hah und gu Nen rächten nöchsten
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untier em Einfilusse Schlegels handelte War weitherzig JS  en  J9  ®
siıch diesen Artiıkeln nıcht schroff entgegenzustellen Als

196 Monate darauf Sept 15924 die Abgeordneten
der dreı Bünde L Ilanz zusammenkamen, u  - gerade hundert
Jahre nach dem age VO ‘Iruns die alte Vereinigung ZAH
NeUEeT'N und den Bundesvertragsbrief aufzurichten. stand der
Disentiser Prälat nıcht SsSCc1NEINl Namen A die Spitze der
Urkunde stellen.?) Und doch wurde dabeı der Artikelbriet
ausdrücklich bestätigt AÄAus diesem Grunde hielt sich denn auch
der Churer Bischof gänzliıch davon fern

Eınen weıft, schärferen, durcechaus radıealen Charakter
tragen dıe Bestimmungen des zweıten Tlanzer Artikelbrietes
Juni 1526 Bevor WI11 quft dıe Beurtheilung desselben und autf
dessen FKFolgen für das Stift Disentis nähel eıntreten, sel uNlls

gestattet auf dıe Entwickelung der relig1ösen Bewegung und auftf
die damaliıgen relig1ös-sıttlichen Zustände Oberrätien E11€61N

flüchtigen Blıek Z werfen.
Es klingt beinahe unglaublich, WASs (lemente SC1INeEeLr

Geschichte der Kapuzıner-Miıssıon Rätien ber die Zustände
JjCHhEr eıt berichtet. In den nıederen Schichten des Volkes
herrschte die gTrÖsste Unwissenheıt 111 relig1ösen Dıingen. Die
fundamentalsten W ahrheiten der Religion Wäaren vielfach un-
bekannt oder aber durch Irrthümer entstellt wodurch eınerseılıts
EeIn schrecklicher Aberglauben, anderseiıts die sonderbarsten nd
bedenklichsten Ansichten über die Sıttengesetze Platz greiıfen
konnten Die nächste Schuld daran trıfit die vielen unwürdiıgen
Priester, die damals dıie Seelsorgestellen innehatten.3) Sie standen
der Mehrheıit nach auf eiNer sehr nj]iederen Bildungsstufe, und
as schlımmer ıhrr nd öffentlicher Lebenswandel War

erhben und Irunden und Sunst nıemantz anderen Zu  S gehören soll Dadurch
wurde also das Recht des Kollators uf den Nachlass verstorbener Priester
aufgehoben

Jecklin, Urkunden Eidg SC LV 15092
FE Clemente, Storıa Miıssıonı de Fratı Miıinorı Capuccinı nella

Dello stato dellaRetla, Trento 17092 Man vergleiche besonders Cap 111
religione avantı L’andata de’ Capucein1 nella Retıa. Clemente’s Schilderung
bezieht sich allerdings zunächst auf die Zeıt unmittelbar VOT Beginn der Kapuziner-
Mission (1621), uf die durch Kriege und Unruhen blutıg bewegten ersten e
Decennijen des {a Jahrhunderts ; S16 wırd aber gTrOsSsen und a  NZ auch fur
das Jahrhundert zutreffend Se1N.

Dabei verkennen A keineswegs, (dass 1  An eigentlich 114 Grunde nıicht
Clerus und olk als ZwWEeI getrennten Dıingen sprechen kann. S  1€e stehen vıel-

mehr -ZU einander111 wechselseıtig bedingter Beziehung. Der (Ylerus geht &x  S dem
olk_hervor, und WI1r se1inerselits  A wieder, 6S 11 guten oder 1111 schlechten
Sıinne auf dasselhbe zuruck. Es 1eg daher e1INE gew1sse Einseitigkeit 111 der S50

landläufigen Neigung, dem verweltlichten (lerus mancher Perjioden kurzweg Aie
Entsittlichung des Oolkes Last Zzu legen, da 11  an ja cQ1esen Satz m1t SeCWI1ISSCHN
echt auch umkehren kann.
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oft nıchts WENISCF qlg priesterlich vielfach Leute ohne
Beruf oder Sar ohne W eiıhen besonders unftfer den zahlreichen
Fremden, welche ohne irgendwelche Anzeıge den Bischof
nach Bünden kamen, nachdem ıhnen der eINle oder der andere
nıcht 111L11Ner -  8 autere (GGrund das Bleiben der Heimat
möglıch gemacht [DDer rätoromanıschen Landessprache unkundıg,
mochten diese Fremden gleich AUS dıesem (Grunde der Predigt
und des katechetischen Unterrichts sıch enthoben glauben. IDR
1st SsSom1 klar, dass der geistliche Stand damals die gebürende
Achtung weder verdiente noch SCNOSS dass das olk vielmehr
NUuUrLr mı1t neidischem Blıck auf die Vorrechte desselben hinsah Der
Einfluss des Bischofs VON (‘hur Wr SENNS, u11n wırksam ©111-

greifen ZU können.
Wenn WILr eınerseıts diese trüben Verhältnisse und die

daraus entspringende Sl ZURr anderer-
Se1tfs dıe Vortheile, welche 1e Ziwinglische Lehre Aussıcht
stellte, Erwägung zıehen, dann kommt uns der schnelle Fort-
Sans, den die Glaubensbewegung den Bünden nahm, nıcht
unbegreiflich VOFT.

Im Oberland mochten die rel1&1ös sıttlıchen Zustände insofern
eLIwa besser aussehen, als das Kloster Disentıs hier fast überall
die Kollatur besass und die Pfarreien, wenıgstens theılweise, mı1t
einheimischen und würdigen Priestern besetzenkonnte.?%) Zudem
besass der Abt als guter Patriot beim Volke ungleich mehr An-
sehen.als der Diöcesanbischof. Diese omente mMUussen mıt be-
achtet werden, die Thatsache ZU verstehen, dass gerade das
Oberland ist, welches ZU. grössten Theil dem alten (+lauben

&7
n freu geblieben. _

Wiıe anderswo, Wr auch Bünden anfangs ber die
Tragweıte der relig1ösen Bewegung nicht 1n klaren; daher kam
CS, dass dieselbe vo  s streng altgläubig gesinnten Männern
ireudig begrüsst wurde. Wır brauchen Nnur T’heodor Schlegel

ermnern, der eiNe Reform sehnlichst herbeiwünschte, freilich
e1ine Reform wesentlich y4nderen Charakte Denn als er einsah

Rosius Porta schreibt:! quod PEr Raetiam nostram soliti essent eler1
obambulare armatı, et vesti1um indecoro luxu utl, atque sub immunıtatıs eccle-
Q&uastıcae velo euncta sih: Perm15sa vellent . . Verum concubinae, potationes et;
artes qlıae malae, Passlıın 111 Sa ordiıne praevaluerant, faciebant, ut
sanctum ministeriıum yıtuperi1um COMn fuerit ; siquidem 1PSa horum
hominum libidinı famuları cogebantur. Historia Reformationis Ecclesiarum
Raeticarum C 9 Die Darstellung Portas ist gewählt der
Form,erheb sich übrigens aber nıcht über eıne einseitig protestantische Auffassung,

2) Jieser Umstand wird 1ın den Incorporationsbullen Innocenz)’ AASE
besonders hervorgehoben. ıtt. Dis N AA
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welchen Verlauf dije Sache nahm., setizie er Krait
CIN, u  = die heranstürmende Flut bewältigen.1)

In gyleichem Sinne WIe Schlegel Ändreas de Falera,
nach dem übereinstimmenden Bericht aller Klosterchronisten e1l

überzeugungstreuer Anhänger des alten Glaubens,; oberen
()berlande thätig. Ihm standen würdig ZU  — Seıite die beiden
Corventualen Johann Sigler, Prior, und Jodokus Kreyer VOIL
Ruschein. Nach dem Brande VO  am 1514 ordnete der Abt; sofort
die Wiederherstellung der Klosterkirche A damıt der (+ottes-
dienst keine allzu lange Unterbrechung erleıde.?®) Der Neubau
nahm mehrere Jahre Anspruch. 1520 ertheilte Lieo auf das
(Gesuch des Abtes vollkommenen Ablass allen, die unter
den gewöhnlichen Bedingungen VO Beicht un Communıon 2808

Palmsonntag die Klosterkirche besuchen un ZUT Anschaffung
VON Kelchen, Büchern und anderen Kirchengeräthschaften hilf-
reiche and eısten. Daraus scheıint hervorzugehen, ass die
Kıirche damals wıeder aufgebaut WAar, die ]inNere Ausstattung aber
noch fehlte. Bischof Zuegler zögerte mıt der Bewilligung _ der
Publieation der Ablassbulle. Diese erfolgte erst 1mMai 1522
un! Cdie Publieation blieb auf das ecanat ob dem Wald
beschränkt Nıcht SanNnz m1 Unrecht beschuldigt bei diesem
Anlass dıe DSyNopsIs den Bischof, dass angesichts der be-
gınnenden relig1ösen Gährung e1iNe entschiedene Haltung
gezeıgt habe, da ein Vebel eichter 1111 Keime AB ersticken, q {s
einmal yeworden vernıchten SsSe1l. Er sollte bald selbst
erfahren. Die Bewegung tirat ıhm nahe, dass € für gut
fand, den unruhigen Bündnerhoden YAH verlassen un sich auf
seın Schloss Fürstenburg A begeben 5295)

Eine andere Politik befolgte unterdessender E VOn
für denaltenDisentis. Die Gefahr ohl erkennend, welche

Glauben den freiheitlichen Bestrebungen des Volkes lag,
unterzeichnete Cr', WIe erwähnt, den ersten Artikelbrief. Diese

Murum Proecelesia De1i opposuerat, sagt dieSynoPsıIs, 07
Dass 1Nan von Zurıich aus, ähnlich wıe auf Pfäfers, auch auf Disentis

Zzu influieren estre V geht daraus hervor, dass Erhard Hegenw.
1dmung seiner Schrift uüber die Zürcher Disputation (1523) & den Abt KRussınger
VON Pfäfers, letzteren ersucht, die Schrift auch anderen Freunden, _insbesondere
dem hte von Disentis mitzutheilen. Schuler. und Schulthess, Zwinglii 0  ö

114
Van der Meer, S vgl oben 378
SEn Dis Nr. Syn urc. den Ablassbrief dem Abte un:

den von ıhm bezeichneten Priestern auch die »facultas, absolvendi peccata,
eXceptis Bulla Coenae contentis, et ot2 commutandı, exeept1s malorıbus«
verliehen.

Syn
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Anschauung. durch kluge, freiwillige /Zugeständnisse gTrÖsSsere
erZWUNSCNE IA verhüten, eıtete ıhn durchweg.

Am N Juni 1518 wurde mıt Zustimmung des Abtes die
dem Georg un Scholastica geweilhte Kirche Schlans VO  ;
der Mutterkirche ZU Brigels getrenn und für selbständıg erklärt.!)
Kbenso gab der Abt 1M Maı 85  Z  6, WEeNnN auch ungern,®?) dıe
Einwilligung ZUT Separation der Kırche des F'lorin Z Seth
ıIn der Herrschaft St. Jörgenberg VO. der Pfarrkirche des Georg

KRuscheın. 3) Der Umstand, dass dıe JIrennung nıcht, w1e 1m
erstgenannften all und WI1e 655 eanonısch allein richtig ıst, durch
den Diöcesanbischof, sondern vielmehr unfer dem 26 des g -
nannten Monats durch den Landrichter ın öffentlieher Versammlung
Z JTlanz ausgesprochen und beurkundet wurde,*) deutet auf den
erhöhten Ernst der Situation hım, steht übriıgens vollkommen 1m
Kınklang miıt dem Geıiste, der 4a4US den anderen Kreignissen des
selben Jahres unNns entgegenweht.

Am Januar 526 hatte die lanzer Disputation SIR  .
gehabt, auf welcher ()omander und (+2enossen In dem gelehrten
ınd redegewandten Abt VO St Luzı einen überlegenen Gegner
gefunden. Diese hatte übrıgens, w1e alle derartigen Veranstaltungen,
keinen anderen Krfolg, als dass dadurch der relig1öse Gegensatz
geschärft wurde, und die Glaubensbewegung schneller 1ın das
Volksbewusstsein eindrang.

In der Wahl des Städtehens Tlanz als Ort der Disputation
Jässt sıch der Fınfluss un eine &anz bestimmte Absıicht der
Reformatoren nıcht verkennen. Hier, ın der Mitte zwischen
„dem unteren und em oberen' Gotteshaus“ natten diese amnı

wenıgsten den Wiıiderstand der Altgläubigen Z fürchten. Zudem
War dıe vielfach a1t remden Elementen gemiıschte Bevölkerung
des Städtehens schon damals der Reformation gene1gt, und eine
Befestigung der protestantischen Sache diesem Punkte musste
den Neuerern um wichtiger erscheinen, als dadurch e1In
mächtiges Hindernis geschaffen wurde für eiIn allfälliges gemeiınsames
Vorgehen der beiden Stifter Chur und Diıisentis.

Das Stift Disentis ahm an der Disputation entweder Sarkeinen oder keinen hervorragenden Antheıl ; wäre dem anders,
S: müsste der ausführliche Bericht vOoNn Sehastian Hofmeister, der
als Augen- und Ohrenzeuge dıe Verhandlungen niederschrieb,

- Syn, ST

Syn,
CON:  S| abbatıs Lamquam patronı et collatoris, A lıcet obt_ep to. Syn.

derVon bischöfliclxe11 Curie v_vurde dıie Trennung YS' bedeutemi
später anerkannt.



etwaé ‘davon enthalten.1) Am unı 1526 erhob NUu der
Bundestag ZU Chur 1M SOSEN. zweıten Il1anzer Artikel-
brıef jene politisch-soclalen Horderungen ZUIN Gesetz, welche,den 1L92 Artıkeln der süddeutschen Bauern nıcht unähnlich, Bıs
thum un Klöster In ihren Grundfesten erschütterten.?) Die
Bestimmungen sınd allyemeın gefasst ; uns berühren S1e insoweıt,als SIE eben auch das Stift Disentis treffen. Durch Art ward
dem Abt jede Theilnahme der ahl des Ammanns, SOW1e über-
haupt eines weltlichen Beamten unftersagt. Die Aufhebung aer
Jahrzeitzinse (Art und der alten Kollaturrechte, dıe nunmehr
an diıe (+2meinden übergingen (Art 13 ; schädigte schwer
das Interesse des Klosters ; ‚ebenso dıe bedeutende Herabsetzungder Zehnten und sonstigen Abgaben (Art B 97 1 9 11 12).SOWI1e die Bestimmungen, dass die Jagd und Fiischereirechte und
die Frevel:- un Bussengelder ausschliesslich den (+emeinden IA
gehören sollen (Art Un 15) Durch Art. der das Verbot
der Novızenaufnahme enthält,
den Aussterbeetat gesetzt.

wurde das Kloster vollends auf

Unverkennbar spielte der Einfluss der Reformation bel Auf-
stellung des zweıten Artikelbriefes eine nıcht unbedeutende Rolle
W1e denn überhaupt Mass- und Rücksichtslosigkeit hauptsächlichda ZU Tage treten, WO relıx1öse Motive mitwirken. 3) Das ändert

der Thatsache nNıchts, dass jene Bestimmungen 1n erstier
11n 1e als staatsrechtlicher un polıtisch-soclaler Natur be-
zeichnen sınd Sıie aind nıcht VON heute auf morgen entstanden.
Die oben besprochenen Conventionen VONN 14(2, ELT und1517 zwıschen dem Stift und dem Hochgericht Disentis, sowohl
als die ewıgen Reibereien der Churer Bischöfe mit den Unter-
thanen während des Jahrhunderts bılden deutliche Stufen
jener langjährigen Entwickelung,. als deren natürliche Frucht die
lanzer Artıkel anzusehen sind. Von diesem Standpunkte Z kommt
auch die E@pst_inuni_gk_eit‚ womıiıt dieselben Von den protestantischenund katholischen Volksvertretern ) anggnommgn wurden, nıcht S

Acta_ und handlung des. Gesprächs, So von allen Priästerem der FryéhPündten im MDXXVI Jar uff Mentag und Zynstag nach der heyligen IIL. KünigenTa zu Ilantz ım Graven un uss Ansechung .der P11fidtshera‘en geschehen,urc Sebgstianum Hofmeyster von Schaffhusen, 1526
Siehe en Pa dee Artikelbriefes bei Jecklin, Urkunden Nr

97 M Kıde Absch 947 Vgl dazu 1€e Ausführung'en beiV Plattner, Entstehung ‚der _\III Bünde, S, D7 OE
3) Vgl Art durch welchen die Jahrzeiten‘ aufée_hoben ‘ Svéfii‘en‚ weil

»UuNSsSer Vordren dardurch de Abgestorben X&TOSS Hülf und Fürdrung ZU erlangen,
ewige Selickayt thun vermaindt ha'n_dt‚ des wır q.ber nıft könend
b rı  g ch we rdep._«_

‚;Stnd‘iez'; und Mitéheilungen.*‘ 1898. XIX., 9-
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überraschend Or Eın nennenswerter Widerspruch erfolgte nämlich
Bundestag 1Ur VON se1te des damalıgen Kostvogtes VO

Disentis, (+audenz VONM Lombriıs, welcher gleich be1l Verlesung des
ersten Artikels SCINEIN und des Abtes Namen feierlich dagegen
protestierte.

Kıs 1sT. ohne Z weifel e1in stürmischer. heberhafter (+eist der
2R dıiıesem Artıkelbrief spricht, WIT auch andererseıts
mancher tiefgedachten, der eıt weılt vorausellenden Bestimmung

Wırdesselben unNnsere Bewunderung nıcht können.
ıhn eben als das erste Produet des 111 hochwallender

Begeısterung und gyleichsam jugendlıchem Uebermuth nach DHDerer
Consolidation ringenden JUNSECN FEreistaates auffassen. Daher
autete manche Forderung Strenger, als S16 dure eführt werden
konnte und thatsächlich durchgeführt wurde. So d  5urfte auch Aht:
Andreas bezüglıch des Verbotes der Novizenaufnahme sich ohne
Täuschung auf das bıllıgere Urtheil späteren, ruhiger
denkenden e1t vertrösten.

Um übrıgens, wenıgstens scheinbar,?) den rücksichtslosen.
Ton der Artikel abzuschwächen, wurde durch die letzte Be

(Art 20) GL Termıin festgesetzt, innert welchem all-
fällıge Reeclamationen und Beschwerden enigegengenommMen, und.
VOT Vertretern aller dreı Bünde ZU wählenden Specılal-
gericht geprüft und entschieden werden sollten. Ungleich wıchtiger
ist für unNns die Bestimmung. welche ı1ın dem als nähere Krläuterung
dem Artikelbrief beigegebenen Beibrief. dritter Stelle sich
findet Zum drıtten, behalten WITL VOr, ob unser gZEIÜW 1ehb
Pundsgenossen VONM "Tisentis ı obren (}+ottshus etlich Verträg VO
dA1isen Artıklen oder hienach mıt Tem Herren satztend un VOr-

rüegen, die selbıgen Jassen WIL darby elıben. “ß) Das Kloster
Disentis erfuhr somıt e1iINe relativ schonende Behandlung, indem
nıcht blos die früher mıt dem Hochgericht eıngegangenen Ver
rag nıcht aufg;eho-bep_ sondern auch die S 8r inzugehenden

mıt Rücksicht:
Ör

vorbehalten werden.Oh Zweifel geschah
auf dıe hohen Verdienste, die das altehrwürdige Stift 88  z

Gründung und Entwickelung desFreistaates besass. Zudem ıst.
der Umstand beachten, dass der zweıteArtikelbrief, WIe der
eTSte, VOL allem K TU  1e weltlichen Vorrechte: des AAy P  B1schofs VO
Chur gerıichtet Wars. welcher infolge se1inNner efwas verwickelten
Beziehungen ZU Oesterreich und ZUT Grafschaft 'Tirol der ihre-

Syn
’) ut quemdam Justitiae colorem temerıtatiı 4e praetitexerent, bemerkt O e

Synopsis,
Jecklin, Urkunden I Eıde. Absch L 950

e 4
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Freıiheıit m1% peinlichster Sorgtfalt bewachenden Republik gefahr-
bringend erschien.

Die Folgen der Hanzerartikel machten sich bald ZaNZCEN
Lande bemerkbar. Die (+emeinde Eims verweıgerte darauf
gestütz em Kloster I)hisentis dıe seıt uralter eıt übliehen
Zehnten: ebenso Fellers, das den Abt SOSar VO das (+ericht
Ilanz C1it1e Dieser Wr nıcht blind für en KErnst der Lage,
Er entschloss sich EINEIMN Schritt VO höchster Bedeutung. Um
allen KReıibereijen miıt; dem Hochgericht Zuvorzukommen, verkaufte

auf den ath Schlegels un anderer Freunde St. (+yllen-
Lag 1526 die se1t. unvordenklichen Zeıten besessenen Rechte des

Fastnachthühnern un!'
n A Bn Stiftes 411 Lehen, Huben (Ehrschatz),

anderen Einkünften den Gotteshausleuten VOL Disentis für 1500
rheıin. Gulden, wofür dieselben e1INC Schuld VO  un 1000 Gulden
Zn das Kloster St 102104111 Chur, und e1INe andere on 500 (zulden

Ur übernahmen. Diese hochherzige That gehört mıt ZU den
Factoren, welche bewiırkten, dass das HochgerichtDisentis
tireu beım ({1auben der Väter verblieb, nicht einmal ernste
(+efahr e1INeSs VUebertrittes kam

Den entgegengesetzten Ausgang nahm dıe ewegung
W altensburg. Die Tlanzer Disputation Mas 112 diesem eLwa andert-
halb Stunde VON Ilanz entfernten Daorfe den nächsten Anlass YA

relig1öser Gährung gegeben haben Kıs ist anzunehmen, dass der
Ortspfarrer Jakob Cunzin, der sıttlıcher Beziehung _nicht
besten Rufe stand, der Disputatıon beigewohnt, und hıer die refor-
mılerten Häupter Comander, (xallıtius, Fabrıtius . S, W. kennen gelernt
habe Kurze eıt daraut oder trat mıt der Gemeinde
ZUr Lehre über. Den VUebertritt erzählt1sSs die hierin
Tradition folgende DyNopsis : Als Tages derPfarrer zob
(lunzin die dem Leodegar geweihteDorfkirche: trat, rlıe

Oz essadem staunenden Volke rätiıscher Sprache ZU:
Mal plı 6L Nach dem Amt wurde auf. öffentliehem Plat

Eine charakteristische Ilustration daz bietet uns das, Was Clemente
allerdings AuUs  N etwas späterer Zieıt, ‚erzählt: Auf N Visitations-

se d schofs Jöseph .Mohr 1627—39 weigerte sıch einer Gemeinde das
VAM Empfan der hL Fırmung VOor. ihm In der Kircheniederzuknien.Ks

tha 6> ers nachdem derPfarrer als Lande };  z  I  ind geschworen hatte, dassdieser
Akt reın relı Ssel,uUun! keine Gefahr 1eLandesfreiheit dahinterstecke.

A  % Syn
3)Ur ged bei Deecurtins, Bundi,Bel 1L  — 544 Vgl Syn

die dazu bem 'kt raevidebat. eN1ım DEn prudens 111 hac porum difficultate,
invalescentibusubique haeresibus,monasterialesSuos partim immodico libertatis
amore, artim eti1am Cathedraliu S|werden dıe Gotteshausleute des Bischofs
genannt exemplo anımatos, Jura haec omn1aper V1} N1ıSL mature 1bi
mediocti pretio redimenda offerentur, justitia insuper. habita, vendiecaturos.

Presbyter mulierosus nennt ihn die fiyridpäis,
»Heute Messeundnimm rmehr !«

3*



e E E

„gemeindet“ wobhel dıe Mehrheit sıch fÜü1 die NeEUEC Lehre entschied
und den bisherigen „Messpriester“ Prädicanten umschuf % NMıt
ÖX Stimme |ässt dıee Volkssage diesen Beschluss S16SCN
Dies beweıst dass die Neuerung nıcht ohne jeden Wiıderstand VOI
sıch S1055 Die katholisch gebliebenen Famıilien wanderten AUS

JS 1st sicher nıcht Zuftfall dass 1M oberen (OQberland
CInZ15C6 (+emeinde ZU  — Lehre übertrat welcher das
Kloster Disentis einerseıts die meılsten herrschaftliıchen Rechte,
anderseıts das Collaturrecht nıcht besass Die VON armels
welche als derzeitige Herren ZU Räzüns, WIC WIL WISSCH, über
den Kırchensatz VOD Waltensburg verfügten der Reformatıion
gene121 Von dieser Seıte hatte 4180 der Waltensburger Pfarreı
der allem AÄAnscheıine ach die seele der ewegung bıldete, nıchts
A fürchten Anderseıts wırd C bei der Propaganda für die eue
Lehre sSe11leTr Pfarreı, dıe gänzliche Beireiung VO Disentiser
Krummstabe 4ls dıe erste FErucht der Reformatıon Aussıcht
gestellt haben un diesem Umstand auch SsSeinNnen Krfolg verdanken

Diese Auffassung wırd bestätigt durch das weltere Gebahren
der W altensburger Nach dem Vebertritte schrıtten S16 MI1 Be
rufung autf dıe Ilanzer Artikel ZU eigenmächtigen Wahl des
Ammanns, ohne den Abt als Lehensherrn begrüssen Und dıe
Zählgkeıt und Anstrengung, WOMmMI1T S16 den daraus entstandenen
Process mı1 dem hte durchführten, ze1gt vollends, 190881 WAas
sıch be]l iıhnen L erstier Lınıe handelte. Der Abt bruchte dıe An
gelegenheit auf dem Wege der Anklage VOL das „unparteusche“
G(Gericht u Obersaxen, _ welches ZU O1IHenNn (+unsten entschied. Die

uch das obersteW altensburger appellierten die Fünfzehn.
(Gericht des STAaUCcH Bundes bestätigte 4111 D7 Aprıl ZU

Aruns das rühere Urtheıil und W.16| die Unzufriedenen AU  — uhe
Andreas de Falera überlehte nıcht lange den Vebertritt el

nterthanen VON Waltensburg Er starb der Nacht ach Basıhius
Zn Junz 15928 plötzlichen Todes, tiefbetrauert VOI
Convent und Volk Den unerwartet raschen Hingangdes ()ber-
hırten glaubten die Conventualen Vergiftung von se1lte der
„Häretiker“ zuschreıben 7, ussen. Ziu solchen Annahme
s indes hauptsächlich der 11212 folgenden: Januar 15929 verübhte
Justizmord An .heodor Schlegel, eher als begründete Anhaltspunkte
Anlass gegeben haben

(Fortsetzung folgt 112 nächsten Hefte.)

Sın 06
4) Urk abgedr. he1ı Decurtins, Landrichter Maiıssen, eil Aı } 414

Vgl Syn. 96
Necrologi1um Disertinense, ıtıert hei Kıchhorn, 249, und an der Meer, Q-


